
I-

polis 2/2011 

Das Portfolio als Instrument 
zur Leistungsmessung und 
-beurteilung im politischen 
Unterricht 

Von Frank Langner 

Frank Langner ist Fachseminarleiter für 
das Fach Sozialwissenschaften/Politik am 
Studienseminar Vettweiß. 

Leistungsmessung und -beurteilung sind 
in der politischen Bildung von jeher um­
stritten. Ihren Ursprung hat die Skepsis 
gegenüber der Leistungserhebung in 
dem Spannungsfeld zwischen den Zie­
len der politischen Bildung auf der ei­
nen Seite und den Restriktionen, die sich 
durch die Notwendigkeit schulischer Lei­
stungskontrollen ergeben, auf der ande­
ren. Während die Bildungsziele soziale 
Bedingungen voraussetzen, welche 
Selbst- und Mitbestimmung ermögli­
chen, um die aktive Wahrnehmung der 
BÜTgerrolle durch Entwicklung eines de­
mokratischen politischen Bewusstseins 
zu fördern, schränken die Leistungs­
standards, auf denen die Lernerfolgs­
überprüfungen basieren, diese Bedin­
gungen tendenziell ein (vgl. Deichmann 
2009, 5f.). Hinzu kommen erhebliche 

Defizite beim praktischen Vollzug schu­
lischer Leistungserhebung. Nicht selten 
sind im Unterrichtsalltag Formen der 
Leistungsmessung zu beobachten, die 
ausschließlich auf domänenunspezifi­
schen Kriterien (wie der Häufigkeit der 
Beteiligung) beruhen und damit dem 
zentralen Grundsatz zuwiderlaufen, wo­
nach Leistungsmessungen und -beurtei­
lungen mit der Förderung politischer Ur­
teils-, Handlungs- sowie Methodenkom­
petenz einherzugehen haben (vgl. Goll 
2010, 156). 

Anders, als in den angedeuteten For­
men der Leistungserhebung umgesetzt, 
empfiehlt es sich in der schulischen po­
litischen Bildung, solche Messinstru­
mente einzusetzen, die auf die zentralen 
Kompetenzen des Faches Politik abge­
stimmt sind und diese fordern. Ein Weg, 
diesem Postulat zu genügen, besteht in 
der Nutzung von Portfolios, die von den 
Lernenden selbst angelegt werden und 
den Lernprozess der Schülerinnen und 
Schüler über einen längeren Zeitraum 
widerspiegeln. "Sie dokumentieren da­
mit Leistungen und Leistungsfortschrit­
te, sind aber sehr eng mit dem Arbeits­
und Lernprozess verknüpft, in dessen 
Zusammenhang sie nach und nach ent­
stehen" (Sander 2008, 248). Wird die­
ser Arbeits- und Lernprozess kompe­
tenzorientiert gestaltet, bieten Portfolios 
eine Chance, den aufgeführten Proble­
men der Leistungsmessung und -beur­
teilung konstruktiv zu begegnen. 

Vielfalt der Portfoliobegriffe 

Ein standardisiertes Begriffsverständnis, 
aus dem hervorgeht, was unter einem 
Portfolio zu verstehen ist, liegt ange­
sichts der vielfaltigen Kontexte, in de­
nen die Dokumentensammlungen zur 
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Abb.1: Dimensionen zur Charakterisierung der Portfolioarbeit 

Zweck 
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~ Inhalte 

Anwendung gebracht werden, nicht vor. 
Gemeinsam ist den unterschiedlichen 
Varianten jedoch ein Kernkonzept, wo­
nach Portfolios "der mehr oder weniger 
selbstbestimmten Darstellung des eige­
nen Könnens (Kompetenzdarstellung) 
und der eigenen Entwicklung anhand 
(selbst) ausgewählter Leistungsproduk­
te" (Häcker 2009,34) dienen. Erfassen 
lassen sich die unterschiedlichen Spiel­
arten von Portfolios mithilfe eines heu­
ristischen Modells, das Häcker vor­
schlägt (vgl. Abb. 1). 

In diesem Modell werden als zentra­
le Dimensionen zur Klassifizierung von 
Portfolios der Zweck, die Inhalte und 
die Entscheidungen angenommen. Die­
se Dimensionen "bestimmen maßgeb­
lich das konkrete Aussehen des Portfo­
lios, die Auswahl der Dokumente sowie 
die Interaktion zwischen Lernenden und 
Lehrenden" (ebd., S. 39). Zugleich ver­
anschaulicht das Modell, dass bei ver­
schiedenen Portfoliotypen die Verbin­
dung von Produkt und Prozess unter­
schiedlich gewichtet ist: Steht bei 
bestimmten Portfolioarten eher der Lern­
prozess im Vordergrund, so fokussieren 
andere stärker die im Portfolio enthal­
tenen Produkte. 

Wird ein Portfolio im politischen Un­
terricht eingesetzt, ist es von grundle­
gender Bedeutung, die "Schülerinnen 
und Schüler in all jene Bereiche einzu­
binden, die direkte Auswirkungen auf 
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ihr eigenes Handeln haben" (Endres/ 
Wiedenhornl Engel 2008, 17). Mit dem 
Portfolioeinsatz verbindet sich also der 
Anspruch, die Lernenden an den Ent­
scheidungsprozessen partizipieren zu 
lassen, die für die Entstehung des Port­
folios konstitutiv sind. Konkret bedeu­
tet dies, dass den Schülerinnen und 
Schüler in Abhängigkeit von der Art des 
Portfolios die Möglichkeit einzuräumen 
ist, eigene Schwerpunkte zu setzen (et­
wa im Bereich der inhaltlichen Festle­
gungen, des Zeitrnanagements, der Aus­
wahl von Darstellungsformen, die Ein­
gang in das Portfolio finden, usw.). 

Perspektiven bieten Portfolios in der 
schulischen politischen Bildung damit 
auf ganz unterschiedlichen Ebenen (in 
Anlehnung an Winter 2010, 23f.): 
• bezogen auf das politische Lernen, da 

Ziele, Themen und Arbeitsweisen ge­
meinsam geklärt werden und die In­
teressen, das Wissen sowie die Fähig­
keiten und Fertigkeiten der Schüle­
rinnen und Schüler Berücksichtigung 
finden können; 

• bezogen auf den politischen Unter­
richt, weil der partizipative Anspruch 
der Portfolioarbeit zu einer Mitwir­
kung der Lernenden an der Unter­
richtsplanung, -durchführung und 
-auswertung führen kann; 

• bezogen auf die Leistungsbeurteilung, 
weil das Monopol der Lehrkräfte auf 
die Beurteilung von erbrachten Leis-
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tungen infrage steht und stattdessen 
eine sachlich-inhaltliche Kommuni­
kation über politisches Lernen und 
die damit einhergehende Leistung in­
tendiert ist; 

• bezogen auf die Schulkultur, weil Port­
folios Produkte enthalten, die dazu ein­
laden, in der Schule (und darüber hin­
aus) öffentlich gemacht zu werden. 

Leistungsportfolio 

Im Mittelpunkt der weiteren Überle­
gungen steht die Portfolionutzung zur 
Leistungsmessung und -beurteilung. 
Ausgehend von einem Konzept von 
Dorn (2006, vgl. auch Langner 2007, 
67f.) wird unter der Bezeichnung "Leis­
tungsportfolio" ein Ansatz beschrieben, 
der den anfänglichen politikdidaktischen 
Überlegungen ebenso Rechnung trägt 
wie dem auf Mitwirkung und Beteili­
gung zielenden Anspruch der Portfolio­
arbeit im Allgemeinen (vgl. Abb. 2). 

Der Zweck des Leistungsportfolios 
besteht darin, die fachbezogene Kom­
petenzentwicklung von Lernenden zu er­
fassen und einer Beurteilung zugänglich 
zu machen. Im Kern geht es um eine for­
mative, das heißt unterrichts begleiten­
de, Leistungsmessung und -beurteilung. 
Im Gegensatz zu anderen Varianten der 
Leistungserhebung lebt das Leistungs­
portfolio "von der Idee der Darstellung 
dessen, was Schüler/innen können, über­
windet also einen an Defiziten orien­
tierten Ansatz zugunsten einer Orientie­
rung an vorhandenen Kompetenzen. Da­
zu brauchen die Schülerlinnen die 
Freiheit, das zu zeigen, was sie am bes­
ten können" (Obst 2010,82). 

Diese Freiheit erhalten die Lernen­
den im Rahmen des Leistungsportfolio­
ansatzes durch die Auffächerung der in­
dividuell zu erbringenden und zu doku­
mentierenden Leistungen in einen 
Obligatorik-, einen Wahlpflicht- und ei­
nen freien Wahlbereich. Dabei besteht 
• der Obligatorikbereich aus einer 

Sammlung von festgelegten Leistun­
gen, die von Lernenden zu einem 
selbst gewählten Zeitpunkt innerhalb 
eines Schuljahres erbracht werden 
müssen (zum Beispiel zwei Leis­
tungsformen), 

• der Wahlpjlichtbereich aus einer 
Sammlung von bestimmten Leistun-
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gen, aus denen die Schülerinnen und 
Schüler zu einem selbst gewählten 
Zeitpunkt innerhalb eines Schuljah­
res eine bestimmte Auswahl erbrin­
gen müssen (etwa zwei Leistungs­
formen von sechs möglichen), 

• derfreie Wahlbereich aus Leistungen, 
die von den Lernenden völlig frei ge­
wählt werden (beispielsweise zwei 
Leistungsformen; möglich sind auch 
Wiederholungen bereits erbrachter 
Leistungen). 

Die Leistungsarten sind so auszurich­
ten, dass Rückschlüsse auf die fachspe­
zifische Kompetenzentwicklung mög­
lich sind (vgl. zu den Kompetenzberei­
chen GPlE 2004,13-18; Detjen 2010, 
26). Denkbar sind beispielsweise fol­
gende Formate: 
• die Mitwirkung an einer rollenge­

bundenen Simulation als Akteur 
einschließlich einer anschließenden 
schriftlichen Reflexion oder das Aus­
formulieren einer positionsgebunde­
nen Argumentationsstrategie im Zu­
sammenhang mit einem fiktiven po­
litischen Konflikt, um Aspekte der 
politischen Handlungskompetenz zu 
erfassen; 

• das Verfassen eines politischen (Zei­
tungs-)Kommentars zu einem gesell­
schaftlich relevanten Problem oder 
die begründete Prüfung der Verall­
gemeinerungsf<ihigkeit von vorgege­
benen politischen Urteilen zu spezi­
ellen bedeutsamen Entscheidungen, 
um Facetten der politischen Urteils­
kompetenz beleuchten zu können; 

• die Durchführung einer sozialwis­
senschaftlichen Untersuchung resp. 
eines sozialwissenschaftlichen Ex­
periments oder die Konzeption einer 
Website zu einem politischen Sach­
verhalt, um domänenspezifische Be­
reiche der methodischen Kompetenz 
deutlich werden zu lassen. 

Neben diesen per se kompetenzbezoge­
nen Leistungsformaten ist eine Fülle wei­
terer Angebote denkbar, die je nach be­
sonderer Ausgestaltung Kompetenzbe­
züge aufweisen: 
• das Closed Book Exam (herkömmli­

che Klausur/Klassenarbeit), 
• das Open Book Exam (Klausur/Klas­

senarbeit unter Zulassung aller mög­
lichen Hilfsmittel), 
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Abb.2: Elemente des Leistungsportfolios 

- Verfassen eines politischen 
Kommentars zu einem 

gesellschaftlich relevanten 
Konflikt (01) 

. Mitwirkung an einer 
rollengebundenen Simulation 

als Akteur (02) 

F1 . F2 . Durchführung einer 
empirischen Untersuchung 

(W1 ) -+-----+- vgL Übersicht der 
Leistungsformate 

. Konzeption einer Website zu 
einem politischen Sachverhalt 

(W2) 
- ... 1Y'I3 • ...• W6) 

• die Analogie-Klausur (Klausur bei 
Verfligbarkeit einer analogen Klau­
sur mit Musterlösung), 

• die Memory-Nachschrift (schriftli­
che Darlegung einer vor einem be­
stimmten Zeitraum erhaltenen Vor­
lage) , 

• die Ausformulierung fragmentarisch 
gegebener Sachinformationen, 

• die Aufgabenbearbeitung mit Hilfe­
stellung durch Satzmuster, 

• die Fehlerkorrektur unter Klausur­
bedingungen, 

• die Klausur mit der Zuwahlmög­
lichkeit von Teillösungen, 

• das offene Assessment (Einbringung 
in eine freie Planungs- oder Ge­
sprächsrunde ), 

• das gelenkte Assessment (Einbrin­
gung in eine rollengebundene Pla­
nungs- oder Gesprächsrunde), 

• die Lösung eines Multiple-Choice­
Tests, 

• die Entwicklung eines Multiple­
Choice-Tests, 

• das interaktive Referat (didaktische 
Vermittlung eines Sachverhaltes), 

• die Ergänzung/Korrektur einer ge­
geben Webseite zu einem Sachver­
halt, 

• das Exzerpt/die Zusammenfassung 
aus einem umfassenden Textkonvo­
lut, 

• die schriftlichen Aufzeichnungen ei­
nes von zwei Vortragenden präsen­
tierten Fachdialogs 

• etc. 

Berücksichtigung und Verände­
rung der Unterrichtspraxis 

Welche Leistungsformate in das Leis­
tungsportfolio aufgenommen werden 
und wie viele, ist außer von politikdi­
daktischen Erwägungen auch von den 
praktischen Begebenheiten der konkre­
ten Unterrichtssituation abhängig. Im 
politischen Unterricht der Sekundarstu­
fe I, der oftmals nur ein- oder zweistün­
dig erteilt wird, ist es kaum möglich, 
mehr als sechs Portfolioelemente pro 
Schülerin oder Schüler im Schuljahr vor­
zusehen. Schließlich ist beabsichtigt, 
dass die Lernenden den Zeitpunkt, an 
dem sie eine Portfolioleistung erbringen 
möchten, frei wählen können. Von der 
Lehrkraft verlangt diese Festlegung ei­
ne Unterrichtsgestaltung, die so ausge­
richtet ist, dass jederzeit sämtliche Leis­
tungsformate abgerufen werden können. 
Zugleich führt diese Maxime zu einer 
veränderten Lern- und Unterrichtskul­
tur, die nach Winter (2004, 6) durch vier 
Merkmale gekennzeichnet ist: durch ei­
ne höhere Selbstständigkeit der Ler­
nenden, durch eine stärkere Orientierung 
an Lernprozessen, durch eine verstärk­
te Hinwendung zu komplexen, alltags­
nahen Aufgaben sowie durch eine (oben 
bereits erwähnte) Demokratisierung der 
Lernkultur infolge der Partizipation der 
Schülerinnen und Schüler an unter­
richtlichen Entscheidungen. 

Dieser Demokratisierungsanspruch 
bezieht sich auch auf die Beurteilung der 
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im Rahmen der Portfolioarbeit erbrach­
ten Leistungen und muss dazu führen, 
dass die Leistungsbeurteilung "der 
Selbstläufigke it sowie der einseitigen 
Bestimmung entzogen und einem frei ­
en, vernünftigen Diskus zugänglich ge­
macht wird" (Häcker/Winter 2010, 295). 
Das setzt das Vorhandensein transpa­
renter Zielsetzungen und Kriterien so­
wie tagfähiger Kornmunikationsrouti­
nen über die erbrachten Leistungen vor­
aus, welche die Sichtweisen der 
Schülerinnen und Schüler angemessen 
berücksichtigen. Damit fOrdert der Ein­
satz des Leistungsportfolios die Weiter­
entwicklung des politischen Unterrichts 
in einer Weise, die mit den Zielen der 
politischen Bildung vereinbar ist. • 
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